
landwi
eugniſſe k

z heben
liu O. 25,
iderſtraße

Jmp

en unſere
t, alle Ein

Beſorgn
en Jujer
eichenZeit

en zu w

verke

III
erdienen d

u
beſſ

Geſuch

re Zim
liert von
aldmöglic
Kochgelege

Off u.

hlafzimn

ygelegenbei

gebote an
zeibma
renklinik.

nun anſtänd

chäfthſtel

1921 Nr. 408 Jahrgang 214
diege nd auswärtige Bezieber atlich MkR. 7.6, vierteljbezugspreis: n. 22.60 rei Haus. Durch die Poft bereen zuzüglich a e Morgen Ausgabe Anzeigenpreis r mm-Srundzetle 60 Die 3geſp. 90 mm breite

geſchaftsſtelle HalleSaale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 780abends von 7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610. Poſt d e r mittwoch, 7. September Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 90.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto

A. Rabatt nach Tarii. Erfüllungsort HalloSaale.

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 5550
ele, Balle- Saale

Beratungen über die Zeitungsverbote
Deutſchnationale Parteivertreter beim

Reichskanzler
d. Berlin 6. September.

Sofort nach Rückkehr vom Münchener Parteitage ſind die
Leitung der Deutſchnationalen Volkspartei und der Vorſtand ihrer
Reichstagsfraktion an die Reichsregierung herangetreten, um bei
ihr wegen ihrer jüngſten Maßnahmen und der dadurch geſchaffe
nen Lage vorſtellig zu werden. Heute abend um 6 Uhr hatten die
Abgeordneten Hergt, Graf Weſtarp, Dr. Düringer
und Schiele eine Beſprechung beim Reichskangler.

Bis zum Schluß der Redaktion war über dasBeſprechungen nichts zu erfahren. ren de

suſammentritt des Reichstagsausſchuſſes
w. Berlin, 6. September.

Am 9. September nachmittags 4 Uhr wird der auf Grund des g 6
der Verordnung des Reichspräſidenten vom 29. Auguſt gebildete
Reichstagsausſchuß zuſammentreten, um über die vorliegenden
veſchwerden der verbotenen Zeitungen zu beſchließen. Die aus
wärts erſcheinenden Zeitungen ſind zum Termin geladen.

In der Preſſekonferenz teilte der Vertreter der „Deutſchen
Zeitung mit, daß auf die am 80. Auguſt eingereichte Beſchwerde
wegen des Verbotes der Deutſchen Zeitung“ ſeitens des Reichs
miniſters des Innern bis heute eine Antwort nicht erteilt worden
iſtt, auch der in der Verordnung des Reichspräſidenten vom
e eereledeeAe grh Fehe Rhectretefehtetikg ha vie

Abſicht zu beſtehen, die Behandlung der Beſchwerde der „Deut
ſchen Zeitung“ zu verſchleppen. Der Vertreter des Reichs
miniſters des Jnnern erwiderte auf dieſe Vorſtellungen, die auch
von Vertretern linksſtehender Blätter noch beſonders unterſtrichen

wurden, daß eine geſetzliche Verpflichtung zur ſofor-
tigen Behandlung der Beſchwerden nicht vorliege. Nach dem Wort-

laut der Verordnung des Reichspräſidenten und der dazu
gehörigen Ausführungsbeſtimmungen ſei es in das Belieben des
Reichsminiſters des Jnnern geſtellt, den Reichsratsausſchuß zu
einem ihm paſſend erſcheinenden Termine zuſammenzurufen.
Der „Deutſchen Zeitung“ könne doch nichts an einer „zuſammen-

gehauenen Antwort“ liegen! Dieſe Auffaſſung wurde von allen
Seiten auf das ſchärfſte zurückgewieſen und von dem Vorſitzenden
der Preſſekonferenz Vorſtellungen beim Reichsminiſter des Jn-
nern in Ausſicht geſtellt. Es braucht nicht wiederholt zu werden,
daß die Behandlung der Beſchwerde der „Deulſchen Zeitung ſich
würdig in die Verhältniſſe einreiht, welche die Regierung durch
den Ausnahmezuſtand geſchaffen hat.

die Spannung zwiſchen München
und Berlin

Die Koalitionsparteien mit der Regierung
b. München, 6. September.

Die politiſchen Blätter fahren fort, die außérordent-
lich geſpannte Lage zwiſchen Bayern und dem Reich zu
beſprechen, und betonen, daß nach wie vor Batern ſich
nicht dem Reich ausliefern ksnne. Das Verbot
des Erſcheinens der „MünchenAugsburger Abendezeitung“ iſt
bisher von der bayeriſchen Regierung nicht ausgeſprochen
worden und dürfte auch nicht ausgeſprochen werden, da die
haheriſche Regierung in dem von der Reichsregierung be
anſtandeten Leitartikel der „MünchenAugsbucger Abend-
zeitung“ „Auf deren Wege zum Sowjetſtaat“ keine Unter
grabung der Stagtsautorität ſieht. Die Haltung
der Parteien iſt nicht ſchwer vorauszeſehen. Die Koalition-
darkeien traten geſtern vormittag im Landtagegebäude zu
einer Beratung zuſanmen, an der auch der Miniſterpräſident
namens der geſamten Staatsregierung teilnahm. Alle Ar
ichen ſprechen dafür, daß die bisherige Einheitsfront beile-
halten worden iſt, ſo daß Regierung und Koalition geſchloſſen
de Staatshoheit Baherns gegenüber dem Reich verteidigen
werden. Jm Gegenteil, es iſt ſicher, daß die Sozialiſten in
Bahern und in Berlin ſich gegenſeitig in die Hand arbeiten.
OAffenſichtlich arbeiten die Sozialiſten und Radikalen in Nord
ahern auf eine Loslöſung Frankens von Südlahern hin.
dieſe Tatſache zeigt, wohin die ganze Bewegung geht. Die
techtsſtehende „MünchenAugsburger Abendgzeitung“ dürfte die
ſicht der Mehrheit des bayeriſchen Volkes ausdrücken, wenn
ſe ſchreibt „Wir daſſen uns in Bayern nicht bolſchetiſieren,
m keiner Form und auf gar keine Weiſe. Wir laſſen unz
unter keinen Umſtänden in die atveite Revolut:on kinein

Herr Gradnauer verteidigt ſich
b. Berlin, 6. September.

W. T. B. meldet Die bayeriſche Regierun die Tele-amme, die der Reichsminiſter des Innern in ngelegenheit
es Verbots der „MünchenAugsburger Abendzeitung' und der

Unruhen in Koburg an die Münchener Regierung ſandte, den
bayeriſchen Zeitungen zur Veröffentlichung übergeben, deren
Kommentare dahin lauten, daß die Telegramme einen Eingriffin die bayeriſchen Rechte und eine Brüskierung Bayerns ſei. Sint

a Auffaſſung iſt dadurch unhaltbar und in keiner Weiſe beab
ichtigt. Der Reichsminiſter des Jnnern hat im Gegenteil ſich un

mittelbar an untergeordnete Organe des bayeriſchen Staates zuwenden oder direkt auf Grund der Verordnung des Reichepraſi-

denten ein Verbot der Zeitung auszuſprechen, um der bayeriſchen
Zentralregierung Gelegenheit zu geben, von ſich aus das Erforder-
liche zu tun. Die Regierung hätte alſo, wenn ſie eine ab
weichende Meinung hat, dieſe in Verhandlungen geltend zumachen. Eine Zuſpitzung der Lage, von der die bayeriſchen
Zeitungen reden, wäre danach lediglich auf die zu bedauernden
Veröffentlichungen der Telegramme zurückzuführen.

Die Wirtſchaftsprovinzen
Die Aufteilung des Reiches durch den Abg, Cohen.

b. München, 6. Sept.
Der mit der Bearbeitung der wirtſchaſtlichen Gliederung des

Reiches von einem Unterausſchuß des Reichswirtſchaftsrates be
auftragte. Vorſitzende, der Reichstagsabgeordnete Cohen, hat,
wie die Morgenblätter der Baycriſchen Volkspartei mitteilen,
eine Karte für 14 Wirtſchaftsprovinzen herſtellen

laſſen, die bezeichnenderweiſe Deutſches Reich, Karte der kleinen
Verwaltungsbezirke“ genannt iſt und als deren fünfte Provinz
das rechtsrheiniſche Bahern mit 6,2 Millionen Einwohnern und
als ſechſte Provinz die Pfalz, Baden, Württemberg und Hohen
zollernSigmaringen mit 5,7 Millicnen Einwohneun zuſammen
geworfen ſind. Für das rechtsrheiniſche Bayern iſt eine weitere
Teilung in Nord und Südbayern vorgeſehen. Man droht alſo
mit einer Abtrennung Frankens von Bayern. Jn der Pfalz iſt
die Werbearbeit in ähnlicher Weiſe auch ſchon eröffnet worden.
Jetzt wird man auch wiſſen, was von der ſo dringend gewünſchten
Vereinigung Württembergs, Badens und der Pfalz zu halten
war. Die 14 Wirtſchaftsprovinzen, in die das Reich eingeſtellt
werden ſoll, ſind: 1. Schleswig-Holſtein, Hamburg und Lübeck mit
2,7 Millionen Einwohnern, 2. Hannover, Oldenburg, Bremen und
Braunſchweig mit 4,2 Millionen Einwohnern, 8. Rheinland ohne
Kreis Wetzlar, Weſtfalen, Birkenfeld, Schaumburg-Lippe, Lippe,
Grafſchaft Schaumburg und Kreis Pyrmont mit 11,5 Millionen
Einwohnern, 4. Heſſen-Darmſtadt, Heſſen-Naſſau (ohne Schmal-
kalden), Waldeck und Kreis Wetzlar mit 8,6 Millionen Ein
wohnern, 5. Bayeriſche Pfalz, Baden, Württemberg, Hohen-
zollernSigmaringen mit 5,7 Millionen Einwohnern, 6. Rechts
rheiniſches Bahern mit 6,2 Millionen Einwohnern, 7. Thürin-
gen und Schmalkalden mit 1,6, 8. Provinz Sachſen
und Anhalt mit 8,5, 9. Feriſtaat Sachſen mit 4,7, 10. Schleſien
mit 5,8, 11. Brandenburg mit Berlin mit 6,2, 12. Pommern und
beide Mecklenburg mit 2,7, 18. Weſtpreußen und Grenzmark
Poſen, 14. Oſtpreußen mit 2,2 Millionen Einwohnern.

Völkerbundmüdigkeit amerikaniſcher Staaten

Ueberhaupt nicht vertreten!
W. Genf, 6. September.

Eine Anzahl amerikaniſcher Staaten hat bis jetzt noch keine
Delegationen nach Genf entſandt, und zwar Argentinien, Hou
duras, Nicaragua, Panama, Peru und San Salvador. Wie ſich
aus dem Bericht der Kommiſſion zur Prüfung der Vollmachten
ergibt, haben die betreffenden Regierungen dem Völkerbund
keinerlei Dokumente über ihre Vertretung auf der zweiten Völker

bundsverſammlung geſandt.
Die heutige Vormittagsſitzung der Völkerbundverſammlung

war in umſtändlicher Weiſe einer reinen Geſchäftsordnung--
debatte gewidmet. Die langwierige Ausſprache, an der ſich neben
dem Präſidenten van Karnebeck ScialojaJtalien, Bourgeois
Frankreich, MayerJndien, MottaSchweiz, Hymans-Belgien,
Lord Robert Cecil-England, Fiſher-England uſw. beteiligten,
drehte ſich um die Zahl der Zuſammenſetzung und den Wahl
modus der von der Verſammlung zu ernennenden Ausſchüſſe.
Die von Motta beantragte Ueberweiſung des Berichtes des
Völkerbundsrates an eine Kommiſſion brachte einen lebhafteren
Ton in die Debatte. Hymans-Belgien, der beſonders von Robert
Cecil- wie auch Fiſher-England unterſtützt wurde, trat lebhaft
dafür ein. daß der Bericht des Rates über die Tätigkeit des
Völkerbundes in großer, allgemeiner Debatte öffentlich verhandelt
werden ſolle. Die Verſammlung geht weiter.

W. Genf, 6. September.
Der Völkerbundsrat ſtellt ſatzungsgemäß der Verſammlung

ſeinen Bericht über ſeine Arbeit ſeit der erſten Verſammlung
und über die in Ausführung der vorjährigen Verſammlungs-
beſchlüſſe getroffenen Maßnahmen zu. Das ſehr umfangreiche
Schriftſtück ſtellt ein Stück Zeitgeſchichte dar. So werden im Zu
ſammenhang mit allen Deutſchland betreffenden oder inter
eſſierenden Beſchlüſſen dem Völkerbunde noch Eingaben mitge-
teilt, und zwar zur Saarfrage, zur Danziger Angelegenfßeit, zur
Ueberführung der elſaß-lothringiſchen Verſicherungsbonds an
Frankreich, zur Mandatsfrage uſw. Auch über die verſchiedenen
Oeſterreich betreffenden Angelegenheiten gibt der Bericht noch-
mals Aufſchluß, ſo über die Liquidierung des Beſitzes von Ange
hörigen der ehemaligen öſterreichiſchungariſchen Monarchie, die
Ausweiſung von Flüchtlingen uſw. Einen großen Teil des Be
richts nehmen die Schriftſtücke über die verſchiedenen Streitfälle
ein, z. B. Polen, Litauen, verſchiedene Kommiſſjonsarbeiten, ſo gorie C zur
über Finanz- und Rüſtungsangelegenheiten, Verkehrsfragen und

ſprüche Italiens und der anderen kleinen Staaten aufrechter-organiſatoriſche Arbeiten des Bundes und des Sekretariats. Eine
Fülle von Fragen, die nicht geſöſt werden konnten, ſo vor allem
die deutſchen Eingaben, die Mandatsfragen uſw., werden um-
gangen baw. vertagt oder noch vorbereitet eder Kommiſſionen
oder der Verſammlung unerledigt übergeben. (1)

Auch Chile verläßt den Völkerbund
b. Baris, 6. September.

Der Genfer Korreſpondent des „New-HYorker Herakd“
meldet: Es beſtehe die Gefahr, daß ſich auch Ch.!e, wie im
letzten Jahre Argentinien, vom Völkerbunde zurückziehe,
wenn heute der chileniſchbolivianiſch-peruaniſche
auf die Tagesordnung des Völkerbundes geſetzt werden ſollte.

Spannung in den franzöſiſch- engliſchen
Streitfall

Die Reviſion des Finanzminiſter
gbkommens

Das Erpreſſungsmittel der Sanktionen
p. Paris, 6. September.

4 e BeDie franzöſiſche Regierung hat mit der Reviſion der Deſchlüſſe d Finanzminiſterkonfereng, vom 18. Auguſt
begonnen, als Miniſterpräſident Briand geſtern an t
ſchen Miniſterpräſidenten Carton de Viart einen Brief ſan
worin er dem „Journal“ zufolge auseinanderſetzte, daß Fran
reich nicht die Abſicht habe, das Prioritätsrecht Belgiens an der
erſten deutſchen Milliarde bis zu 550 Millionen zu beſtreiten,
Nur gegen die Zuweiſung des Reſtes von 450 Millionen an Eng
land müſſe ſich Frankreich wenden, weil es nicht zulaſſen könne,
daß England damit ſeine Beſatzungskoſten vezahle.

Dem „Matin“ zufolge argumentiert die rranzöſiſche Regie
ig folgendermaßenrurg r 58 das Recht, über die bis 31. Auguſt bezahlte
Goldmilliarde zu verfügen. Artikel 5 der Zahlungsbedingungen
hat die Verwendung dieſer Milliarde genau vorgeſchrieben: Zur
Hälfte bildet ſie eine Garantie der Zinszahluagen für die erſte
Kategorie der deutſchen Schuldverſchreibungen. Außerdem haben
der Vertag von Verſailles und das Abkommen von Spa Bel
gien eine Priorität über zwei Milliarden zuerkannt. Man
könnte einwenden, daß die Abmachungen von Paris und London
über dieſe Priorität anders denken. Dieſe Einwände will die
franzöſiſche Regierung nicht erwähnen, aber ſie ſtellt ſich auf
den Standpunkt, daß die erſte deutſche Milliarde zu Repara
tionszwecken verwendet werden ſolle, und hält es nicht für
gerecht, daß Belgien aus eigenem Entſchluß einen Teil dieſer
Milliarde zur Deckung der engliſchen Beſatzungskoſten abgebe.
England ſolle gefragt werden, warum es nicht direkt von
Deutſchland die Zahlung der Beſatzungskoſten fordere, ferner,
warum es zugeſtimmt habe, daß Deutſchland bis 1. Mai d. J.
nicht 20 Milliarden bezahlte, obwohl dieſe zur Deckung der
Befatzungskoſten dienen ſollten. Wenn England erkläre, daß
Deutſchland weitere Zahlungen ablehne, habe man immer noch
die Sanktionen zur Verfügung.

Für ſchwieriger als die Verhandlungen mit England und
Belgien hält das „Journal“ weitere Verhandlungen mit Jtalien,
welches bekanntlich auf der Finanzminiſterkonferen, durchzu
ſetzen verſtand, daß von den 132 Goldmilliarden, die Deutſchland
zu zahlen hat, 12 Milliarden der Schuldverſchreibungen der Kate

Deckung der Kriegsſchulden Oeſterreichs, Ungarns
und Bulgariens verwendet werden ſollten. Würden dieſe An

halten, dann blieben zur Deckung der deutſchen Reparations
zahlungen nur noch 120 Milliarden übrig, und die franzöſiſche
Regierung würde, da ſie von den 120 Milliacden 52 Prozent
erhält, 6240 Millionen verlieren, was Frankreich niemals an
nehmen könne.

Das „Journal“ meldet zu dieſer Angelegenheit aus London:
Die franzöſiſche Regierung teilte der engliſchen Regierung offi
ziell mit, daß ſie die Beſtimmungen der Finanzminiſterkonferong
vom 13. Auguſt nicht ratifizieren werde. Man glaubt gu wiſſen,
daß dieſe Entſcheidung der franzöſiſchen Regierung irgendeins

Beziehungen hervor
rufen könnte. In offiziellen Kreiſen begnügt man ſich damit, zu
bedauern, daß die ganze Frage in den Zuſtand der Ungewißgzeit



r wurde, in dem ſie ſich vor der Verſammlung derFinangmini befand.
t

Die Konferenz zwiſchen dem Schatzkanzler Robert Horne und
dem en Zlnangminſſter Toumer zur Reviſion des Ab
kemmens der Finanzminiſterkonferenz wird Ende dieſer Woche in
London ſtattfinden. Der Schatzkanzler teilte mit, daß er Doumer
nächſten Freitag mittag im Scheramt empfangen werde.

Ungariſche Truppen auf öſterreichiſchem
Gebiet

D b. Wien, 58. September.

Amtlich wird elded: Nachdem ſchon in den letzten Tagen
wiederholt ungariſche bewaffnete Banden auf öſterreichiſchem
Boden erſchienen waren, hat heute früh 5 Uhr eine ungariſche Ab-
teilung von 2500 Mann, e aus regulärem Militär und
verſtärkt durch Vanden, ie nieder öſterreichiſche
Grenze überſchritten und Kirchſchwagen ange-
griffen. Die Gendarmeriebeſatzung von Pilgersdorf, Gerers-
dorf und Webenbrunn wurde wegen der Uebermacht zurück
genommen. Zwei Reichswehrkompagnien, die dort zur Sicherung
der Landesgrenze aufgeſtellt waren, mußten nach mehrſtündigem
Kampf ſich zurückziehen. 2 Tote, 20 Verwundete, davon 8 ſchwer
verletzt, wurden an öſterreichiſchen Verluſten gemeldet. Ver-
ſtärkungen der Reichswehr und der Gendarmerie ſind von Wiener
Neuſtadt mit Laſtkraftwagen und Sonderzügen nach dem Kampf-

gebiet gebracht worden.
Die Bevölkerung von Kirchſchwagen und Webenbrunn flüch-

tete in hellen ufen nach Wiener Neuſtadt. Die ungariſchen
Truppen ſind hiermit auf Boden eingebrochen,
an daß die Reichswehr die nieder öſterreichiſche Grenze über
ſchritten hat. Dazu ſchreibt die Staatskorreſpondenz: Dieſes un
erhörte Ereignis bietet die kaum mehr zu überbietende Steige-
rung der völkerrechtswidrigen ungariſchen Aktion er die Durch
führung des rn Sie bietet der Bundesregierung
den Anlaß, ſich an die Bevölkerung mit der Verſicherung zu wen
den, daß ſie keine diplomatiſchen oder ſonſtigen Mittel unverſucht
laſſen wird, um das ehrliche Recht wieder Je uſtellen und die
unveräußerlichen Anſprüche Oeſterreichs auf das Burgenland
trotz Widerſtandes durchzuſetzen.

Wie den Blättern aus Hartberg berichtet wird, macht ſich in
der Gegend von Pinkafeld immer mehr ungariſches
Militär bemerkbar. Stegersbach wurde von den An enten
beſetzt. Die wehrfähigen Bewohner flüchten in großer Zahl über
die Grenze nach Steiermark.

Heute nacht hat ungariſche Artillerie einen Schu
auf öſterreichiſches Gebiet bei Oberſinnersdorf abgegeben, jedo
keinen Schaden angerichtet. Jn Jennersdorf ſind 300 bis 400
Freiſchärler mit 6 Maſchinengewehren einmarſchiert. Jn Neu-
mark hat Graf Batthyany die Beſitzungen anſchlußfreundlicher
Perſonen plündern laſſen und die Beſitzer verſchleppt.

Korrbureau. Der von den Ungarn geſtern angegriffene Ort
Kirchſchlag befindet ſich im Beſitze der öſterreichiſchen Wehrmacht.
Die dort verwendeten öſterreichiſchen Truppen haben ſich in jeder
Beziehung ausgezeichnet und glänzend bewährt. Ungariſche
Truppen und Jnſurgenten haben teils entlang der Grenze, teils
auf öſterreichiſchem Boden Schützengräben ausgehoben. Be-
merkenswerterweiſe befinden ſich unter den verwundeten Oeſter
reichern hauptſächlich Sanitätsſoldaten. Die Leiche eines der
ſelben wurde von den Ungarn entkleidet und aufgehängt.

Entente-Ultimatum an Ungarn
P. W hen D. September.

Die Neue Freie Preſſe meldet aus Wiener Neuſtadt: Die
alliierten Mächte haben der ungariſchen Regierung ein
befriſtetes Ultimatum überreicht, in dem die ſofortige
Räumung des ganzen laut Friedensvertrag an Oeſterreich ab
zutretenden weſtungariſchen Gebietes verlangt wird. Das Ulti-
matum läuft am ſechſten Tage um 2 Uhr nachts ab.

Die Wiener Blätter geben ihrer Entrüſtung über den Ein
marſch regulärer ungariſcher Truppen in NRiederöſterreich Aus
druck und bezeichnen ihn als einen eklatanten Bruch des
Völkerrechts. Sie machen für das Vorgehen der Ungarn
die Entente verantwortlich. Die Reichspoſt ſchreibt, es müſſe feſt
geſtellt werden, daß das Verhalten der Entente gegenüber
Ungarn nur zu ſehr dazu angetan ſei, Ungarn in ſeiner gefähr-
lichen Abenteunerluſt zu beſtärken. Es wäre kein Wunder, wenn
man in Budapeſt darin eine wohlwollende Duldung erblicke. Die
Entente ſei verpflichtet, ihren Vertrag mit ihren Mitteln zur
Durchführung zu bringen. Aus ihrer Hand müſſe Oeſterreich das
Burgenland erhalten.

Roſe Ferron
Roman von Liesbet Dill, Halle a. S.

(Nachdruck verboten.)

Wilczeck lächete erhaben. Er hatte es nicht eilig. Jn
Bittenfeld überſchlug er einen Zug, um eine Kuſine zu be
ſuchen, die ihm kürzlich die Geburt eines Sohnes angezeigt.
Sie hatte als Oberſchweſter die Frauenklinik eines Doktor
von Getſattel geleitet und dieſen dann geheiratet; mehr
wußte er nicht von ihr. Er hatte keine Ahnung, daß zwiſchen
der erſten Frau dieſes Arztes und Frau von Malzahn eine
Verbindung beſtand. Jhr Name wurde während der paar
Stunden, die er in dem Getſattelſchen Hauſe verbrachte, auch
nicht erwähnt. Er ſah ihre beiden bildſchönen, blonden
Kinder und auch Getſattel flüchtig bei Tiſch. Als er
wieder im Zuge ſaß, fielen ihm wieder die Abſchiedsworte
des Kameraden ein und die Warnung, die darin lag. Er
beſann ſich auf Kameraden, die nach dem Weſten verſetzt
worden waren. Merkwürdigerweiſe waren ſie nie alle
wiedergekehrt, obwohl ſie mit derſelben kühlen Ueberlegen-
heit, wie er heute, denſelben Vorurteilen gegen dieſen von
der Natur bevorzugten Himmelsſtrich dorthin gezogen
waren. Friſche Soldatennaturen, keineswegs verlebte oder
leichtſinnige Menſchen. Der eine, ein junger Hauptmann,
Vater von zwei Kindern, wurde im Zweikampf von einem
Kameraden erſchoſſen, der zweite nahm ſeinen Abſchied, um
eine Kokette zu heiraten, kaufte ein kleines Haus mit Garten,
den er ſelbſt bewirtſchaftete, und lebte wie ein Bauer, ganz
zurückgezogen und von der Geſellſchaft boykottiert in einem
der Weindörfer vor Metz. Der dritte wurde von einem
Nebenbuhler an Faſtnacht im Straßengedränge von rück
wärts erſchoſſen, der Täter in ſeiner Maske entkam uner-
kannt. Sein Tod wurde niemals aufgeklärt.

Allerdings keine ſehr günſtige Prognoſe für meine
künftige Reſidenz, dachte er, während er auf Sachſens flache
Rübenfelder ſchaute, die ſich hier endlos dehnten, von hohen
Fabrikſchloten unpoetiſch unterbrochen. Die Sonne ſchien
ber das fruchtbare Land, aber es war der letzte herbſtliche
Sonnenſchein einer ſterbenden Jahreszeit. Die Wälder
flammten in bunten Farben, hier und dort leuchteten rote
Ebereſchen zwiſchen dem fahlen Laub der bereits gelichteten
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Der Hunger im Dienſte der Sowjets
w. London, 6. September.

„Daily Telegraph“ meldet, daß die Lage in Rußland von der
außerordentlichen Kommiſſion beherrſcht werde. Lenin werde, wie
früher der Zar, täglich mit Gerüchten über neue und weitver
zweigte Verſchwörungen terroriſiert. Als es ſich zeigte, daß Lenin
ein Zuſammengehen mit dem unpolitiſchen allruſſiſchen Hilfs
komitee begrüßte, wurde ſofort von der außerordentlichen Kom
miſſion eine weitverzweigte Verſchwörung und die Beweiſe dafür
fabriziert. Den ruſſiſchen Blättern zufolge haben in den Provin
zen wahre Gemetzel unter den Vertretern dieſes Komitees ſtatt
efunden. Beſondere Abordnungen von Polizeiſpionen verhafteten die L nten des Komitees und erſchoſſen ſie r

Die Sowjetregierung beginnt eine neue Kampagne des Terrors
gegenüber den gebildeten Kreiſen in Rußland.

w. Genf, 6. September.
Nanſen gab Vertretern der Preſſe einige intereſſante Auf-

klärungen über das Hilfswerk für das hungernde Rußland. Nach
ſeiner Anſicht waren vier Millionen Tonnen Nahrungsmittel
nötig. Rußland glaube, zwei Millionen Tonnen liefern zu
können. Das internationale müſſe alſo ſeinerſeits zwei
Millionen Tonnen liefern. Die Hungersnot breite ſich von der
Wolga bis zum Kaukaſus aus. 20 bis 25 Millionen Menſchen
litten ungeheuer. Das dringendſte ſei, Saatkorn zu beſchaffen.
Wenn das nicht möglich ſei, dann würden Menſchen und Vieh
ſterben müſſen. Ueber die jüngſte Verhaftung des allruſſiſchen
Komitees befragt, wies Nanſen darauf hin, daß dadurch große
Schwierigkeiten hervorgerufen worden ſeien. Es wäre eine un
dankbare Aufgabe, die er übernommen habe, aber nur mit Opti-
mismus könne man ſich an ſie heranmachen. Auf dje Bemerkung
eines Preſſevertreters, daß die Pariſer Kommiſſion eine Unter
ſuchung anſtellt, erklärte Nanſen, daß das ſehr ſchön ſei, aber das
würde die unmittelbare Hilfe nicht einſchränken. Man darf
keinen Augenblick mehr verlieren.

Irland vor dem Bürgerkrieg
b. London, 6. September.

Jn der engliſch-iriſchen Streitfrage iſt nur
wenig Neues zu verzeichnen. Jn gewiſſen Kreiſen Dublins
kefürchtet man aber bereits, daß in etwa zehn Tagen neuer-
dings Unruhen in ganz Jrland ausbrechen werden. Ge
mäßigtere Kreiſe nehmen an daß Lloyd George es nicht ab
lohnen werde, mit den iriſchn Vertretern nuerdings zuſammen-
zukommen und den Vorſchlag De Valeras, eine Regierung
mit Zuſtimmung der Regierken zu bilden, zu erörtern. Lloyd
George werde ſich aber bei den neuen Verhandlungen auf den
Standpunkt ſtellen, daß er über ſeine im Briefe vom 2. Auguſt
gemachten Vorſchäge nicht hinausgehen könne. Die Ul c
leute treffen eifrig Vorbereitungen, aus denen ſich ſchließen
läßt, daß man in Nord-Jrland nicht mehr an die Wiederauf-
nahme der Verhandlungen glaubt.

Der Reichsanzeiger bringt eine Bekanntmachung der Reichs
zuckerſtelle, eine Bekanntmachung des Reichsaufſichtsamts für
Privatverſicherung, eine Bekanntmachung betreffend Belieferung
und Meldepflicht gewerblicher Verbraucher ſowie eine Bekannt-
machung des preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft,
Domänen und Forſten.

Die freie Zuckerwirtſchaft. Eine Verordnung des Reichs
miniſters für Ernährung und Landwirtſchaft bringt die erwartete
Aufhebung der Zuckerzwangswirtſchaft für Zucker der neuen
Ernte. Für Zucker alter Ernte (1920) bleiben noch einige Vor-
ſchriften der Zuckerverordnung als Uebergangsbeſtimmungen be
ſtehen. Namentlich wird die Uebernahme der am 30. Auguſt in
den Zuckerfabriken noch vorhandenen Beſtände an Verbrauchs-
ducker un vie Bevrarbeitaug den Veſtbeſtände an Nu daZwiſchenerzeugniſſen aus der früheren Ernte geregelt. Jm Zu
ſammenhang mit der Aufhebung der Zuckerwirtſchaft werden auch
die Verordnungen über Kunſthonig zum 1. Oktober und die
Verordnungen über den Verkehr mit Süßigkeiten zum 15. Oktober
aufgehoben. Die Reichszuckerſtelle, die Landesverteilungsſtellen
und die Zuckerzuteilungsſtelle für das deutſche Süßigkeitsgewerbe
in Würzburg bleiben bis zur Abwicklung ihrer Geſchäfte noch öe-
ſtehen. Die Ein- und Ausfuhr von Zucker bleibt nach wie vor
verboten.

Allgemeiner Deutſcher Sparkaſſentag 1921. Für den vom
1. bis 4. November d. J. in Nürnberg ſtattfindenden Allge-
meinen Deutſchen Sparkaſſentag iſt nunmehr das Progoamm
feſtgeſtellt. Für die Haupiverhandlungen ſind 2 Tage (2. und
3. mber) vorgeſehen. Jhnen geht am 2. November ein
Feſtakt im Rathaus zur Feier des 100jährigen Vrſtehens der
Nürnberger Sparkaſſe voraus. Als Vortragende wirken mit
am 1. Verhandlungstage: Der Direktor der Nürnberger
Handelshochſchule Profeſſor Dr. Rieger („Die Stellung der

Bäume an den Landſtraßen auf, wie auf den Kirchhöfen im
Herbſt die letzten Aſtern zwiſchen moderndem Laub.

Wileczeck war niemals über Berlin hinaus weiter weſt
lich gekommen. Seine Kadettenjahre hatte er in Lichterfelde,
ſeine erſten Leutnantsjahre in Potsdam verbracht, die Ferien
hatte er bei Verwandten auf oberſchleſiſchen Gütern verlebt
oder an der Oſtſee. Er kannte den Rhein nicht einmal.

Bei Weimar änderte ſich die Gegend, Laubwaälder,
Berge und Burgen tauchten auf, und Dörfer, reich und bunt,
behäbig und freundlich, Städte, wohlhabend mit ſtattlichen
Kirchen, an den Fluß geſchmiegt. Und überall begleitete den
Zug dieſer dichte Laubwald, der den Weſten charakteriſiert,
und überall ſah er Waſſer. War es nicht ein Fluß, ſo waren
es Bäche, die ſich durch die Wieſen ſchlängelten, und win-
kende, lebhafte Kinder überall, die ſich auf die Barrieren
hingen, um dem Zug nachzuſehen. Er wußte kaum, zu
welcher Seite er herausſchauen ſollte. Und dann kam der
Rhein, er ſtand am Fenſter und ſah die mächtigen grauen
Wellen unter ſich fluten, die weißen ſchönen Rheinſchiffe, die
majeſtätiſch angerauſcht kamen, die Nachen mit den Ruderern;
das war ein Leben auf den Bahnhöfen, eine Fröhlichkeit,
Vereine mit Muſik, Fahnen und Geſang, eine Hochzeit auf
Leiterwagen. Alle Menſchen, die einſtiegen, ſchienen heiter,
lebhaft und ſanguiniſch, und die Ein und Ausſteigenden
begannen ſich ſogleich mit den Jnſaſſen des Wagens zu
unterhalten ob es auch den jungen Offizier im Leſen ſeiner
ling zu ſtören ſchien, denn er raſchelte vernehmlich mit
en großen Blättern. Dann kam das reizende friſche

Nahetal mit ſeinem ſchäumenden Fluß, den großen Felſen,
auf denen die Sonne glänzte; fortwährend tauchten neue
Städtchen auf und ſaubere Dörfer. Der Zug glitt in das
von Rauchſchwaden geſchwärzte Saartal, das unruhige Ge-
biet der Schwerinduſtrie, Bergwerke und großartig angelegte
Eiſenhütten im Betrieb, Hochöfen, rauchende Schlünde,
Schornſteine und leuchtende Feuer, die aus den Eſſen gen
Himmel ſchlugen. Die ſtattlichen, reichen Saarſtädte mit
dem Denkmal auf der Höhe, umragt von dunklen Tannen,
den Saarufern, den Schiffen und Brücken, von Verkehr be
lebt, die Straßen durchwogt von Menſchen. Und dann glitt
der Zug über die Grenze in Lothringiſche hinüber, in das
neue Land. Sofort änderte ſich das Bild, ſtill und leer ward
der Zug, die Landſchaft ſanfter, flacher die Hügel, der Wald
trat zurück: in Talmulden eingebettet tauchten Dörfer auf

Sparkaſſen in der Voldzwirtſchaft“), der Direktor der Fran
furter Sparkaſſe Stadtrat a. D. Dr. Hetzer („För derung un

der Spartätigkeit“), der Geſchäftsſührer de
ſchen Sparkaſſenverbandes Oberbürgermeiſter a. D. Kün,

r („Arbeit und Entwickelung der deutſchen Sparkaſſen imFeten Jahre“), der Direktor der Stadtſparkajſſe n Düſſeldorf

Dr. Vogt („Die Tätigkeit der deutſchen Sparkaſſen während
des Krieges“), am zweiten Verhandlungstage: der Leiter de
Finangamtes Bunzlau Regierungsrat Ott Die Sparkaſſe
und die Beſchaffung billiger zweiter Hypotheken“), der Prä,
ſident des deutſchen ZentralGiroverbandes Geheimer Re,
gierungsrat Dr. Kleiner („Sparkaſſen und öffentlicher Kredit“),
der Direktor der Kölner Stadtſparkaſſe Bel („Die ernſ
in Geſetzgebung und Parlament“) und der Voeſitzende dez
Sächſiſchen Sparkaſſenverbandes Bürgermeiſter Tr. Eberlz
(„Sparkaſſen und Banken“).

J J

Die Frankfurter Meſſe-Stadt
Nicht von der MeſſeStadt Frankfurt a. M. all die Rede

ſein, ſondern von der „Frankfurter MeſſeStadt“. Was darunter
u verſtehen iſt? Nun, die Frankfurter MeſſeStoad iſt derſetig wachſende, ſchon bald die Größe eines beſonderen Stadt

viertels einnehmende Komplex von Hallen und Häuſern, in
Fang Jnternationalen Meſſen untergebracht

ſind. Als in dieſen das älteſte deutſche Groß Meſſe Unternehmen
die alten Frankfurter Reichsmeſſen vor Arei Jahren

wieder erſtand, rechnete man damit, daß der Rieſenbau der
Feſthalle ausreichen würde, die neue Meſſe in ihrer Geſantheit
zu beherbergen. Bald genug indeſſen zeigte ſich, daß das In
terrſſe für die Frankfurter Jnternationalen Meſſen bei Jndu
ſtrie und Handel viel lebhafter ſich geltend machte. als man an
nehmen zu können geglaubt hatte. Schon für die Herbſtmeſſe
mußten rere proviſoriſche Hallen errichtet und außerdem
einige Schuhen in mittelbarer Nähe des Meſſeterrauins in die
Meſſe einbezogen werden. Nach dieſer erſten, außerordentlich er
folgreich verlaufenen Meſſe beſ das Meßamt, da auch für
die zweite Meſſe Anmeldungen in großer Zahl eignkiefen, den
Ausbau der MeſſeAnlagen auf der Grundlage einer Geſamt-
projektion durchguführen. Namhafte Architekten möckten ſich ar
die Aufgabe, für das ausgedehnte Gelände um die die Feſthalle
daß in wenigen Minuten vom Hauptbahnhof erreichbar, weiteſt
gehende Evweiterungsmögichkeiten tet einen großzügigen
und zugleich künſtleriſch reizvollen Bebauungsplan zu ſchaffen.
Eine Reihe von großangelegten Vorſchlägen wurde im Druck ver.öffenticht. Die eeſe und Ausſtellungsgeſellſchaft be ſchloß, das

Projekt des Frankfurter Architekten Frang Röckle zur Baſis der
weiteren Bebauung des Meßgeländes zu machen.

Der erſte große Bau, der neben der Feſthalle entſtand, das
Haus „Offenbach“, gab nicht nur die Möglichkeit, wichtigen
Gruppen der Beſchicker helle, ſchöne Ausſtellungsräume zuzu-
weiſen, er hat in ſeinem Frontteil auch das Meßamt und deſſen
große Verkehrshalle aufgenommen. Geſchickt entworfene Ver
bindungen ſchuſen Anſchlüſſe vom Haus „Offenbach“ nach der
Südhalle und den Oſthallen A und B. Der Uebergung zur Oſt
halle C wurde durch einen kleinen, halbkreisförrnigen Hof er-
reicht. Während der letzten Monate wuchs an der Hohenzollern
allee der ſehr markante Vau des Hauſes „Werkbund“ auf, der
in ſeiner architektoniſchen Geſtalt wie in deren farbigen dekora-
tiven Behandlung eine ſehr bearhtenswerte Note in das Vild der
Frankfurter MeſſeStadt bringt. Er wird während der Herbſt-
meſſe vom 25. September bis 1. Oktober 1921 die erſte Frani-
furter Kunſtgewerbe-Qualitätsſchau und die erſte der wied'r
erſtandenen Buch meſſen aufnehmen.

Der Beſucher der Frankfurter Herbmeſſe findet auf dem
gegen den Hauptöahnhof gelegenen Gelände der rüſtig ſich aus
dehnenden Frankfurter Meſſe-Stadt nunmehr einen ger

und führe

denen die

Du Baonrh i ü bachüber Hof Sfelbachr Hfginre zit e Slchund „Uſw. zur
Oſthalle A und damit zur Feſthalle ſelbſt. Hier iſt in knapp
zwei Jahren eine wahrhaft inponierende Bauleiſtung vollbracht
worden.

Aber auch auf dem Nord- und Weſtgelände hat regſamer
Bauwille ſich bereits kräftig betätigt. Die Nordhalle iſt ent
ſtanden, die Weſthallen ſind ſehr beträchtlich erweitert wordn,
beſonders vor allem die Weſthalle C, die um über 2000 Quadrat-
meter ausgebaut wurde. Und ſchon iſt weiter weſtlich das Terrain
auufgeſchüttet, auf dem die ſtattlichen Maſchinen und Jnduftrie
hallen demnächſt aufgeführt werden ſollen.

Es hardelt ſich alſo um eine wirkliche Meſſe-Stadt, die do
um die Frankfurter Feſthalle als Zentralkern entſtanden und ir
ſchnellom Ausbau begriffen iſt. Wie in der Beſchbickung de
Hallen und Häuſer ſelbſt dokumentiert ſich auch in dem erſtaun
lich flotten und architektoniſch intereſſanten Wachs' um dieſer
MeſſeStadt das tragfähige Vertrauen von Induſtrie und Handel
zu den Frankfurter Jnternationalen Meſſen.

und Kirchturmſpitzen. Der Abend nahte. Aus feuchten
Wieſengründen und vom Fluß ſtiegen Nebel auf, die wie
ſanfte graue Schleier über die Landſchaft zogen. November-
ahnung lag über dem Land und gab ihm etwas Melancholi
ſches, Abſterbendes. Ueberall an dieſen grauen, einfachen
Landhäuſern zeigte ſich der Verfall: hier ſtand eine Mühle
mit zerbrochenen Rädern, dort ein zuſammengebrochener
Zaun um ein Haus mit ſchwarzen Fenſterhöhlen, blaue
rieſige franzöſiſche Plakate beklebten alle Scheunenrücken. Das
fremde Land tat ſich auf. Es begann leiſe zu regnen

Auf dem kleinen öden Bahnhofe erwartete ihn ſein
neuer Burſche. Ein paar Bauern in blauen Bluſen und
teten Halstüchern, die Hande in den Taſchen, ſtanden feind
lich und „gleichqültig zur Seite und muſterten den Offizier
mit ſchiefen Blicken. Hinter dem Stationsgebäude erwartete
ihn ein wackliger Krümperwagen mit abgeſtoßenem Wachs-
tuchverdeck und zwei abgetriebenen knochigen Schimmeln.

Vor der Stadt begegnete ihm ein Begräbnis, das lang.
ſam durch den grauen, rieſelnden Regen nach dem Kirchhof
zog, der unterhalb einer alten Wallfahrtskirche lag. Er ſah
Kameraden darunter, aber keinen Prieſter. Enge, winklige
Straßen empfingen ihn, mit nüchternen, zweiſtöckigen grauen
Häuſern ohne Schmuck, mit kleinen muffigen Geſchäften,
eine Eſplanade mit einem ſpiegelglänzenden, erleuchteten
Café, daneben ein Rathaus im Barockſtil mit blauſchimmern
dem ſchiefergedeckten Zwiebeltürmchen, eine hohe gotiſche
Kathedrale, aus deren offenen Türen bläulicher Weihrauch
quoll, ein Kino mit ſchreienden Plakaten. Der Wagen bog
in eine enge, ſchmutzige Gaſſe, in der eben die Gaslaternen
angezündet wurden. Seine Wohnung, er hatte ſie von
ſeinem Vorgänger übernommen, weil es keine andere gab,
lag im erſten Stock dieſer Straße über dem Geſchäft einer
frommen Dame, die Wachskerzen, Heiligenbilder, Jmmor
tellen und Perlkränze feilbot, und war verwohnt und alb
modiſch möbliert, mit unmöglichen Kaminen. Um 6 Uhr
wurde im Kaſino gegeſſen. Auf dem Wege dorthin lief er
Frau Fenz in die Arme. Er kannte die Dame aus Ober
ſchleſien oberflächlich, aber ſie begrüßte ihn wie einen alken
Bekannten und ſchleppte ihn ſogleich mit in ein klein
Weinreſtaurant, zu „Eliſa Maturin“, das neben der Kathe
drale verſteckt in einer ſchmutzigen Gaſſe lag. Man ſollh
vorzüglich dort eſſen. (Fortſetzung folgt.
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Halle, 7. September.

Zur Tariferhöhung der Eiſenbahn
wiederum wird uns ſeitens der Eiſenbahn eine weitere

zariferhöhung in Ausſicht geſtellt. Die Schraube ohne
ände, die während der letzten Jahre mit der Geſchwindig-

der Welle eines Flugzeugmotors ſich dreht und bald auf
per einen Seite bald auf einer anderen aus dem eiyis
rmanus etwas herauszupreſſen ſucht, mit dem ſie das
jzit-Danaidenfaß füllen könnte, iſt jetzt wieder einmal

ſei der Eiſenbahn und der Poſt angekommen.
In der Notiz, die vor einigen Tagen in der „Halleſchen

jtung“ veröffentlicht wurde, war geſagt, daß die letzte
riferhöhung nicht zu einer Vermin derung des
erſonenver kehrs auf der Eiſenbahn geführt habe,

vorher verſchiedentlich befürchtet worden ſei, und dafür
ſic Statiſtik als Eideshelferin herbeigezogen. Ich kenne die

zen nicht und kann mir deshalb kein Urteil darüber er
huben, aber jedenfalls iſt die Spanne ſeit dem 1. Juni bis

ſt 31. Auguſt viel zu kurz, um ſchon ein definitives Hild
n den Wirkungen der Tariferhöhungen vom 1. Juni

n zu können, zumal es gerade die Monate ſind, in denen
u Ferienverkehr beſonders ſtark iſt. Wenn daher
m der betreffenden Notiz von einer Zunahme an Stelle einer
ibnahme des Reiſeverkehrs geſprochen wurde, ſo iſt das ein
dytimismus, der vorläuſig noch durch nichts gerecht
frtigt iſt.

Was die andere Begründung der kommenden Tarif-
ahöhung anbelangt, daß die. Beförderungspreiſe noch
nicht im gleichen Maße geſtiegen ſeien, wie die
enſtigen Preiſe, nämlich um etwa das Zehnfache, ſon man ſich der Richtigkeit dieſer Behauptung nicht ver

ihließen, denn in der Tat ſind die Eiſenbahnfahrpreiſe am
Juni erſt auf das 8,3fache in der I. Klaſſe. das 7,2fache

m der II. Klafſe, das 6,35fache in der III. Klaſſe und das
hbfache in der IV. Klaſſe gegenüber den Friedenspreiſen
ahöht worden. Aber auch ſchon bei dieſer letzten Erhöhung

n die Väter der neuen Sätze ſich anſcheinend über die
döhe der Sätze den Kopf ziemlich zerbrechen müſſen. Be
dachtet man nämlich die Sätze, die vor und nach dem

Juni in Kraft waren, ſo ergeben ſich für die einzelnen
Maſſen folgende Fahrpreiſe für je 1 Kilometer:

I. Kl. II. Kl. III. Kl. t14 fg.W 5 Ws 19 13 vig
Die Spannung zwiſchen den beiden letzten Tarifen be

wägt demnach:

I. Kl. II. Kl. III. Kl.4 8,5 5In der I. Klaſſe ſcheint ſomit die BeTaſtungs
re bereits erreicht zu ſein; hätte die Eiſenbahn

n

Iv. gl.
P

Preis in dieſer Klaſſe in gleichem Maße wie in den
deren Klaſſen erhöht, würde er jetzt ungefähr 75 Pf. je
ßilometer betragen müſſen. Falls nun im Herbſt die neue
Erhöhung nur im vorgeſchlagenen Minimum von 35 v. H.
eingeführt wird, werden die Kilometerpreiſe in Pfennigen
kh ſtellen r

v gl. III. Kl. IV. Kl.auf 7 3,5 25,5 17,5 Pfg.
i. gegenüber den r enspreiſen eine Steigerung um das

I. Kl. II. Kl. III. Kl. IV. Kl.1, 9, 8,76 fache,In der I. Klaſſe wird dann der Kilometerpreis bereits
iber die Hälfte des Preiſes ſteigen, den der Rump
lereLuftverkehr ſeinen Verkehrsflügen als Tarif zu
P legt, und der 1,50 Mark je Kilometer beträgt. Eine

ſſere Propaganda kann ſich der Luftverkehr nicht wünſchen.

Was ſchließlich die Entvölkerung der höheren
Bagenklaſſen anbelangt, ſo mag vielleicht nach dem Kriege
inſolge der Einzelnen zugefallenen Kriegsgewinne eine
fürkere Benutzung der J. und II. Klaſſe ſtattgefunden haben
s im Frieden (ich rechne hier vielleicht zu optimiſtiſch!),
denfalls war aber ſchon im Frieden eine ſtarke Ab
danderung nach den billigeren Klaſſen vorhanden, wie
u nachſtehender Tabelle nach dem „Statiſtiſchen Jahrbuch
für das Deutſche Reich 1914“ hervorgeht:

Danach ſtellte ſich der prozentuale Anteil der einzelnen
Koſſen an den Perſonenkilometern und den Einnahmen
plgendermaßen:

1903 1912Perſ.Kilom Einnahme Verſ.-Kilom. Einnahme

g. 14 41 0,9gl. 125 21,25 9,7 18?gl. 46 47,8 40,4 437„Kl. 34, 25,0 44,9 85,0Riliär 4,9 1,85 4,1 1,7Hieraus geht ganz unzweideutig ein ſtarkes Abwandern
Reiſenden nach der billigſten Klaſſe hervor, und ich

Unbe daß heutzutage die Zahlen noch ganz anders lauten
vürden, ganz davon abgeſehen, daß wohl auch die abſoluten

hen gegenüber der Friedenszeit einen Rückgang auf-
ſen werden.

vh Venn nun tatſächlich nach den Erwägungen der Eiſen
in eine weitere Erhöhung zur Deckung des Defizits beim
g rbabnetat notwendig iſt, ſo werden wir uns damit ab

en müſſen; wir haben ja allerdings auch noch die Sicher
daß die Entwürfe durch die ganze Geſetzgebungs-

x Winerie hindurch müſſen hoffentlich nicht im Eil
a wie es in Weimar beliebt war und die Volksver
et werden die Notwendigkeit der Erhöhung auch ein

nd prüfen. Sie werden dabei ſtets den Satz aus einer
bagraphie Friedrich Liſts des Vaters der deutſchen Eiſen
n vor Augen haben müſſen: Transportan-

ten des Staates, welchen Namen ſie haben mögen,
en nie als Finanzquellen benutzt werden. Der

n bier aber muß ſich dagegen verwahren, daß verſucht
ihm Tariferhöhungen plauſibel zu machen unter An
mag von nicht einwandfreien Gründen: für mich ſind
Il zwei von den drei Gründen in der gitierten Notiz

ſtichhaltig. H. Huth.
du Semeindliqhe öffentliche Sprechſtellen. Die neue Fern
nung ſieht die Einrichtung einer neuen Art öffentlicher
a ellen vor, wie ſie bereits bei der früheren bayeriſchen Tele

Jverwaltung mit Erfolg in größerer Zahl betrieben worden
brce ſind dies die gemeindlichen öffentlichen

echſtel len. Sie werden ohne Prüfung des Bedürfniſſes

o

h

und ohne Erhebung der Einrichtungsgebühr und des einmaligen
Fernſprechbeitrags auf Antrag der Gemeindevertretung errichlet,
wenn ſich die Gemeinde verpflichtet, unentgeltlich einen geeigneten
Raum zur Verfügung zu ſtellen, die Sprechſtelle unter Ein
ziehung der beſtimmungsmäßigen Gebühren ohne Zuſchlag zu be
dienen, Telegramme anzunehmen und weiterzugeben, Telegramme
an Ortseinwohner aufzunehmen und zuzuſtellen, Perſonen im
Ort zu Geſprächen herbeizurufen, kurze Nachrichten von auswärts
an Ortseinwohner zu übermitteln, die tägliche Bekanntgabe der
Zeit, ferner Kreistelegramme und die Wettervorherſage ent-
gegenzunehmen, letztere auszuhängen und den Unfallmeldedienſt
zu beſorgen. Die Gemeinde muß dabei eine Mindeſteinnahme an
Orts- und Fernſprechgebühren von 500 Mark jährlich gewähr-
leiſten.

Der Metallarbeiterſtreik beendet
Der Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes für Halle und

den Saalkreis, den wir bereits in unſerer geſtrigen Abendausgabe
veröffentlichten, iſt vom Verband der Metallinduſtriellen ange-
nommen worden. Auch die Arbeitnehmer haben ſich für Annahme
des Schiedsſpruches erklärt, und zwar ergaben ſich bei der geſtern
erfolgten Abſtimmung 1828 Stimmen für Annahme, 1856 Stim
men für Ablehnung des Spruches. Ein großer Teil der ſtreiken-
den Metallarbeiter, deren Zahl ſich bekanntlich auf über 8000 be
lief, hat ſich ſomit der Abſtimmung enthalten.

Der Metallarbeiterſtreik iſt nunmehr nach über
14tägiger Dauer in Halle beigelegt; heute früh wird in allen
Betrieben der Metallinduſtrie die Arbeit wieder aufgenommen
werden.

Das ſtädtiſche Schulmuſeum (Neue Promenade 18) iſt nicht,
wie vielfach angenommen wird, eine nüchterne Lehrmittelſamm-
lung, die nur für Schulleute und Schulkinder da iſt, ſondern wir

ebeſitzen in ihm ein Heimatmuſeum, das für jeden, der ſeine
Heimat liebt und ſich immer mehr mit ihr vertraut machen will,
eine Stätte der anziehendſten Belehrung darſtellt. Unſer Schul
muſeum iſt das einzige dieſer Art in der ganzen Provinz Sachſen,
eine Schöpfung des Halliſchen Lehrervereins in jahrzehntelanger
Arbeit aus eigenen Mitteln unter ſtädtiſcher Beihilfe und ſeit dem
Mai v. J. der Stadt Halle als Eigentum übergeben. Es bietet
des Jntereſſanten ſo mannigfaltig viel, daß die meiſten Beſucher
öfter als nur einmal ſeine Gäſte ſind. Unentgeltlich iſt das
Muſeum jeden Mittwoch und Freitag (mit Ausnahme der ul
ferien) geöffnet von 4 bis 6 Uhr. Schulklaſſen können dasſelbe
auch zu jeder andern Zeit nach vorheriger Anmeldung bei der
Muſeumsleitung (P. Leonhardt, Robert-Franzſtraße 4) beſuchen.

Wohltätigkeits- Konzert zu Gunſten des Säuglingsheims
des Bundes zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft.
Der volkskirchliche Gemeinde-VPerein Halle- Cröllwitz wird unter
Mitwirkung der Männerchor-Liedertafel, unter Leitung des
Herrn Liedermeiſter Hermann Schulze, der Konzertſangerin
Fräulein Elſe Dorn, des Halliſchen Soloquartetts und des Fräu-
lein Eliſabeth Graupner ein großes Jnſtrumental- und Vokal-
konzert in der Bergſchenke, und zwar am Donnerstag, den
8. September, abends 7 Uhr veranſtalten. Es iſt zu wünſchen,
daß das gemeinnützige Unternehmen einen vollen Erfolg hat. Soll
doch der Reinertrag dein Bundes-Säuglingsheim zu Gute
kommen. Das auf das Sorgfältigſte ausgewählte Programm
wird ſeine Zugkraft nicht verſäumen. Programme, die als Ein
trittskarten gelten, ſind an der Kaſſe zu haben.

Die 15. Orgelfeierſtunde (Rebling) in der Markt
kirche findet heute, Mittwoch, 6 Uhr ſtatt. Orgelwerke von
Reger und Karg-Ehlert. Eintritt und Programm frei.

Spiritiſtiſcher Vortrag. Es ſei nochmals auf den Donners
tag, den 8. September, in der „Degenloge“ (Paradeplatz) ſtatt
findenden Vortrag „Die Gewißheit über unſere Toten“ hinge-
wieſen. Es werden 5 Lichtbilder vorgeführt. Karten bei Rein
hold Koch.

H. Sportdercchte
Unſere Vorausſagen für halle

1. Elſtertal-Jagdrennen: Gebhardt Gemsjäger.
2. Jünger-Jagdrennen: Moral Mokan.
3. Preis von Altefeld: Berliner Palme.
4. Herbſt-Ausgleich: Leben sgefährtin Wilna.
5. Preis von Merſeburg: Tippel Menja.
6. Preis von Ammendorf: Sales y Gomez Confetti,
7. AbſchiedsHürdenrennen: Reinfall--Czardas-

Fürſtin.
Es ſtarten beſtimmt

Adolar, Berliner, Confetti, Dalaj Lama, Eljen, Fra Dia-
volo, Gebhardt, Gemsjäger, Gero, Granit, Halbmond, Kiek in die
Welt, Lebensgefährte, Les Graviers, Lizzerl, Major, Maral,
Metronom, Midham, Mokan, Namaſos, Noriela, Palme, Rein
fall, Rheingau, Saarfels, Sage, Sales y Gomez, Silberkugel,
Skelde, Sorapis, Taktfeſt, Tatarin de Tarascon, Tippel, Valen-
tine, Waſſervogel, Wilna.

Rennen zu Grunewald
(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)

1. Ermunterungsrennen: 1. re mit Tarras und
Sommerflor mit Zimmermann), 2. Abenteurer. Toto: 34, 14, 12,
13. Ferner liefen: Blücher, Claudius, Diosner, Heinrich Geh,
Jnclan, Markomanne, Mazeppa II, Mobil, Wickingen.
2. Havel-Rennen: 1. Don Binion (Kardel), 2. Offenſive,
3. Villogo. Toto: 88, 36, 55, 50. Ferner liefen: Ahnfrau, Ba-
ſilius, Eris, Heidenſohn, Löffeleſte, Luſa, Malente, Quälgeiſt,
Saloppo, Undine. 3. Dark Nonald-Rennen: 1. Finnländer
(Jentzſch), 2. Axenſtein, 3. Liebesgott. Toto: 57, 20, 15. Ferner
liefen: Luftibus, Mäuſeturm. 4. Sporn-Rennen: 1. Preis
re (Janek), 2. Traulich, 3. Damiana. Toto: 21, 15, 19.
Ferner liefen: Lehndorff, Lindenblüte, Magyare. 5. André-
Ausgleich: Mineſtra (Stolz), 2. Aurora, 3. Neulüß. Toto:
65, 22, 27, 30. Ferner liefen: Barbelée, Combattant, Drachme,
Glückskind, Pfälzer, Puſchkin. 6. Baſedow-Rennen; 1. König
Midas (Olejnik), 2. Pallenberg. Toto: 13. 7. Cſardas Aus
gleich: 1. Hauptmann (Tarras)), 2. Landſtreicher, 8. Mazzin.
Toto: 111, 30, 18, 34. Ferner liefen: Abendſturm, Angur, Feld
rau, Feuersnot, Katzenjammer, Oſtera, Primadonna, Prophetin,
osmarie, Siamit, Tubaroſe.

Halleſcher Schwimmverein von 1902, e. V. Die Uebungs-abende in der Schwimmhalle finden jetzt wieder regelmäßig für

alle Mitglieder ſtatt. Dienstags von 7 bis 9 Uhr für die Herren
und Mittwochs von 7 bis 8 Uhr für die Damen. Die Mitglieder
werden gebeten, als Ausweis die Mitgliedskarte vorzuzeigen.

Deutſchlands Fußball-Länderſpiele 1922 gegen die Schweiz
und Oeſterreich ſind für den 26. März bzw. 28. April nach Süd
deutſchland und Wien abgeſchloſſen.

Ein Stadt-Schwimmkampf Magdeburg--Budapeſt iſt
für den 18. September nach der ungariſchen H iuptſtadt ver
einbart. Aus der deutſchen Hochburg ſtarten die deutſchen
Meiſter Rademacher, Benecke, Fröhlich ſowie Huwar, itt
mann und Görges, die von den Ungarn kamm zu ſchlagen ſind.
Vorher beteiligen ſich die Magdeburger mit Annahme von
Görges noch am 10. und 11. September an dem internationalen
Schwimmfeſt des Wiener AthletikClub.

Aus Mitteldeutſchlans
Die Krankenverſicherung in der Provinz Sachſen

Nach einer amtlichen Statiſtik ſind in der Provinz Sachſen
606 Krankenkaſſen vorhanden, und zwar 173 Ortskranken-
kaſſen, 23 Landkrankenkaſſen, 834 Betriebskrankenkaſſen und
70 Jnnungskrankenkaſſen. Vor Einführung der Reichsver-
ſicherungsordnung war etwa die dreifache Zahl dec Kaſſen vor-
handen. Die en zählten insgeſammt 817 722 Mitglieder
(509 510 männliche und 304 312 weibliche). Berückſichtigt man,
daß ſehr viele Kaſſen die Familienhilfe beſitzen, ſo kann mgn
annehmen, daß etwa dreiviertel unſerer Pevölkerung Anſprü
an die Leiſtungen der Krankenverſicherung beſitzt. Unter der
angegebenen Mitgliederzahl befinden ſich 53 596 freiwillig Ver
ſicherbhe, ein Beweis, daß die Krankenverſicherung wachſende
Wertſchätzung findet. Rund 204 000 Verſicherte waren in der
Landwirtſchaft beſchäftigt, 56 000 waren häusliche Dienſt-
boten, 6200 Hausgewerbetreibende uſw. Lehrlinge ohne Ent
gelt waren 8400 vorhanden.

Die Leiſtungen der Krankenkaſſen ſind in den itzten zehn
Jahren erheblich ausgeſtaltet worden; z. B. die Einführung
der Wochenfürſorge uſtv. Jm Jahre 1920 entfilen auf ein
Mitglied durchſchnittlich 275 Mark Geſamteinnahme und 256
Mark Geſamtausgabe. Von den Ausgaben entfällt der weſent-
lichhte Teil 60 Mark auf Krankengelder, 32 Mark auf ärztliche
Behandlung und Geburtshilfe und 20 Mark auf Krankenhaus-
pflege. Jm Durchſchnitt waren ſtändig 30 Pwogent aller Mit
glieder erwerbsunfähig krank. Beſonders wird hingew'ieſen, daß
die Ziffern die jetzige Leiſtung der Krankenverſicherung deshalb
noch nicht wiederſpiegeln, weil erſt Mitte des Jahres 1920 die
Grundlöhne bis auf 30 Mark täglich auszudehren möglich
war. Die größten Mitgliederzahlen in der Provinz haben die
Allgem. Ortskrankenkaſſen in Halle 43 400, Magdeburg
85 400, Halberſtadt 10 300, Saalkreis 23 000; die größten Land-
krankenkaſſen Kreiz Jerichow I 11 500,. Kreis Querfurt 11 000,
Kreis Delitzſch 10 800; die größten Betriebskrankentaſſen Eiſen
bahndirektion Halle 21 000, Magdeburg 16 000.

Stillegung eines Leopoldshaller Schachtes
Leopoldshall, 6. September.

Der Schacht III des anhaltiſchen ſtaatlichen Salz-
bergwerks Leopoldshall wird wegen ſtarker
Waſſerzuflüſſe ſtillgelegt. Die Salze ſollen in
Zukunft von dem bei Güſten gelegenen Schacht JV aus ab
gebaut werden. Die noch abbauwürdigen Felder werden durch
rieſige Sperrmauern gegen die vom Waſſer gefährdeten Felder
obgedichtet.

Lohnbewegung in Magdeburg
Magdeburg, 6. S. piember.

Die Verhandlungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern am Sonnabend beim Regierungspräſidenten haben
zu keiner Einigung geführt. Ein weiterer Einigungsverſuch,
des Regierungspräſidenten am Montag verlief ebentalls ergeb-
nislos. Bereits am Sonnabend, nach dem Scheitern der Ver-
handlungen, hatten dann die beteiligten Gewerkſ. haften eine
Uvabſtimmung in den Betrieben über Annahm. oder Ab-
lehnung des Schiedsſpruches beſchloſſen, Jngzwiſ hen hat be-
reits der Transportarbeiterverband den ſofortigen Streik be
ſchloſſen. Die Abſtimmung ergab eine weit Küberwiegende
Mehrheit für den Streik.

Verhandlungen über die Abgabe von Elbkähnen
Magdeburg, 6. September.

Jn Magdeburg finden in dieſen Tagen zwiſchen der deutſchen
und der tſchechoſlowakiſchen Delegation Beratungen über
die Kahnabgabe auf dem Elbſtrome ſtatt. Bei den Verhand-
lungen, die am Montag begonnen haben, handelt es ſich um die
noch ausſtehenden 28 000 To. Schiffsraum. Auf das Ergebnis
dieſer Beratungen werden wir demnächſt zurückkommen.

Sreiwillige Kornablieferung
in der Grafſchaft Camburg

tk. Camburg, 6. Sepember.
Vom Bürgermeiſter wurde in der vorigen Gemeinderats-

ſitzung folgende Mitteilung gemacht: Der Bauernhund der
ECrafſchaft Camburg liefert über das Umlageſoll ſoviel
Brotgetreide für den Umlagepreis freiwillig ab, daß auf
das ganze Wirtſchaftsjahr bei der vierwöchentlichen Brot-
kartenausgabe je Kopf der Verſorgungsberechtigten eine fünfte
Brotkarte erhält. Der Preis für dieſes Extvrbrot beträgt
aber nur 5 Mark. Der Preisunterſchied gegenüber dem Um-
logebrot erklärt ſich daraus, daß hier der Kommunalverband
unbeteiligt iſt.

Auch in Sachſen Kolleagelderhöhung
w. Dresden, 6. September.

Auch in Sachſen werden ebenſo wie in Preußen die
Univerſitätsgebühren, die Vorleſungsgebühren uſw aufs meue
eine Erhöhung erfahren. Die Verhandlungen darüber ſind
noch nicht abgeſchloſſen, doch ſteht grundſätzlich feſt daß eine
Erhöhung der Vorleſungsgebühren erfolgen wird.

Halberſtadt, 6. September. (Großer Teppich
diebſtahl.) Während der Abweſenheit des Wohnungs-
inhabers iſt ein großer Teppichdiebſtahl verübt
worden. Es wurden 2 große und 7 kleine Teppiche geſtohlen.
Es handelt ſich anſcheinend um gewerbsmäßige Einbrecher, die
durch das Balkonfenſter eingeſtiegen ſind. Offenbar ſind ſie
geſtört worden, denn ſie hatten ſchon zum Mitnehmen bereit-
gelegtes Silberzeug ogen gelaſſen.

d. Halberſtadt, 6. Se her. (Der Streik der Hand-
ſchuhmacher) iſt ſchnell beendet. Die Arbeitgeber be-
harrten auf ihrem Vorſchkag, ſtatt der geforderten 500 nur 250
Mark Wirtſchaftsbeihilfe zu zahlen. Die Arbeitnel mer haben
ſich jetzt damit einverſtonden erklärt und die Arbeit wieder

aufgnommen. mStendal, 6. September. (Der Stenogaraphen-
Bund Sachſen-Anhalt) (Syſtem Stolze-Schrey) hielt am

und 4. September in Stendal ſeine 47. Jahres-Hauptver-
ſammlung ab, die von 800 Schriftfreunden aus alben Teilen des
BVundesgebietes beſucht war. Jn der Vertreterverſammlung
wurden die inneren Angelegenheiten des Bundes erörtert. Am
Sonntag vormittag folgte in den Räumen das Gymnaſiums und
der Volk ſchule das Wettſchreiben, bei dam nahezu 700 Arbeiten
abg'geben wurden und die Höchſtgeſchwindigkeit mi: 420 Silben
in der Minute von Ernſt Ruhe- Magdeburg erreicht wurde.

b. Stendal, 6. September. (Wegen Steuerhinter
iehung wurden vom Finanzamt Stendal ſieben Geſchäftsbeute zu einer Geſamtſtrafe von 300 000 Mk. verurteilt. Die Ge

ſchäftsleute hatten etwa 4 Million Vermögen verſchwiegen. Das
verſchwiegene Kapital wird vom Reich eingezogen.

w. Erfurt, 6. September. (Der ſozialdemokratiſche Reſchzstagsgbgeordnete Paul Reißhau
iſt geſtern in Schwarzburg, wo er zur Erholung weilte, plötz-
lich infolge Gehirnſchlag im 66. Lebensjahre geſtorben.



Eröffnung der Breslauer Herbſtmeſſe

Die Breslauer S wurde Montag vormittag eröffnet. Dem Feſtakt wohnten wiederum Vertreter des
Reichswirtſchaftsminiſteriums, des preußiſchen Handelsminiſte-
riunis und anderer Behörden bei. Schon ein erſter Rundgang
durch die n der Jahrhunderthalle und des r
Gartens zeigte deutlich, daß die großen Erwartungen der
Meſſeleitung voll berechtigt waren. Der Katalog enthält die
Namen von 1500 Ausſtellern, Die Herbſtmeſſe ſteht unter
einem günſtigeren Stern als die Frühjahrsmeſſe, denn bei der
Meſſe im April war die Beteiligung von Ausſtellern aus
Oberſchleſien durch Paßſchwierigkeiten der interalliierten

ſtark behindert. Diesmal iſt Oberſchleſien zufolge der
Paßerleichterungen und Gewährung von Extrazügen ehr
ſtark vertreten. Ein weiteres günſtiges Moment iſt die
augenblickliche Konjunktur. Der Ertrag der jetzigen Meſſe iſtweſentlich vorausbeſtimmt durch die Kaufluſt auf allen Ge
bieten, die ſo ſtark iſt, daß vielfach Warenknappheit
vorherrſcht.

Die Textilbranche lobt einhellig das Geſchäft des erſten
Tages; beſonders zufrieden iſt man allgemein mit den ober-
ſchleſiſchen Käufern, die ſehr hohe Abſchlüſſe machen und vielfach
dem Wunſch der Verkäufer entgegenkommen, die mit Rückſicht auf
die noch immer ungeklärte politiſche Zukunft Oberſchleſiens Bar-
zahlung beanſpruchen. Bei den Lederwaren war die Kauf
luſt durch die Preiſe etwas gehemmt, dennoch verſicherten zahl-
reiche Fabrikanten, daß ſie auf Monate mit neuen Aufträgen ein-
gedeckt ſind. Auch in der Lebensmittelbranche iſt man
mit dem erſten Tage ſehr zufrieden. Man erwartet für die fol
genden Tage noch einen weiteren Aufſchwung. Dasſelbe wird
in der Möbelausſtellung und in der Papiermeſſe
mitgeteilt.

Bei dem Eröffnungsakt wandte ſich der Breslauer
Oberbürgermeiſter Wagner gegen das immer wiederkehrende
Schlagwort von der „Meſſezerſplitterung“, das in Breslau neue
ſtarke Beunruhigung hervorgerufen habe. Beträchtliches Auf-
ſehen erregte beim Preſſeakt der Vertreter der ruſſi-

Sowjetrepublik, der auf der Ausſtellung auch ein
luskunftsburegau geöffnet hält. Seine Zahlenauf-

ſtellungen ſtoßen allerdings auf ſtarkes Mißtrauen. Er ſprach von
Waren in Höhe von 4 Milliarden Mark und von zwei weiteren
Milliarden, die bald folgen würden. Allgemeine Zuſtimmung
hatte der ruſſiſche Vertreter, der ſich übrigens als Deutſcher be-
zeichnete und hervorhob, wie ſehr die deutſche und ruſſiſche Volks
wirtſchaft aufeinander angewieſen ſei. Der ungeheure
Warenhunger Rußlands könne von der ruſſiſchen Jn-
duſtrie niemals befriedigt werden. Auch von der Breslauer
Meſſeleitung werden die großen Zukunftsziele der Meſſe in der
Aufſchließung der oſt europäiſchen Märkte ge-ſehen. Die große und ſteigende Bedeutung der Breslauer Meſſe
für den geſamten Oſten und die deutſche Geſamtwirtſchaft recht-
t auch ſchon jetzt die Förderung dieſer Grenzmeſſe. Man
ann ſchon nach dem erſten Tage ſagen,

Herbſtmeſſe die Entwicklung des
Stück gefördert hat.

deſſegedankens um ein gutes

Außerordentliche Generalverſammlung des
Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands
Eine zum 10. September nach Hannover einberufene außer

ordentliche Generalverſammlung des Verbandes der Bergarbeiter
Deutſchlands ſoll endgültig über das Ergebnis der zentral geführ-
ten Lohnverhandlungen entſcheiden. Die Begzirksleitung des
Verbandes der Bergarbeiter Mitteldeutſchlands fordert die Berg-
arbeiter in allen Revierer auf, jedes Sondervorgehen irgend
welcher Art ſtrikte zu unterlaſſen.

en

Geldmarkt und Banken
Der Ausweis der Reichsbank vom 31. Auguſt läßt eine ſtarke

Jnanſpruchnahme der Bank in der letzten Auguſtwoche erkennen.
Jm weſentlichen unter der Einwirkung des zu den Monats
ſchlüſſen üblichen erhöhten Zahlungsmittelbedarfs iſt der Bank-
notenumlauf um 2882,1 Millionen Mark auf 80072,7 Millionen
Mark geſtiegen. Der Umlauf an Darlehnskaſſenſcheinen iſt weiter,
wenn auch geringfügig nämlich um 20,2 Millionen Mark auf
7836,9 Millionen Mark zurückgegangen. Jnsgeſamt ſind in
der letzten Auguſtwoche 2861,9 Mill. Mk. an Banknoten und Dar-
lehnskaſſenſcheinen aus den Kaſſen der Vank in den Verkehr ab
gefloſſen gegenüber 1932,7 Mill. Mk. bzw. 340,1 Mill. Mk. in der
entſprechenden Zeit der Jahre 1920 und 1919. Die geſamte
Kapitalanlage der Bank zeigt ein Anſchwellen um 8972,5 Mill.
Mark auf 85 312,4 Millionen Mark. Während die übrigen An
lagekonten das Wechſelkonto, die Lombardanlage und das
Effektenkonto Verminderungen aufweiſen, haben die Beſtände
der Bank an diskontierten Reichsſchatzanweiſungen infolge neuer
Kreditanſprüche ſeitens des Reiches und dadurch, daß ſie vielfach
von Privaten Schatzanweiſungen rediskontiert. oder nicht ver
längert wurden, um 9012,7 Millionen Mark auf 84 048,9 Mill.
Mark zugenommen. Die bankmäßige Deckung allein hat ſich um
3983,6 auf 85 946,4 Millionen Mark vermehrt. Jm Zuſammen
hang mit der Zunahme der Geſamtanlage ſind auch die fremden
Gelder gewachſen, wenn auch deren Steigerung beträchtlich hinter
derjenigen der Anlage zurückbleibt. Die Konten der fremden
Gelder weiſen eine Vermehrung um 4010,1 Mill. Mk. auf
13 649,6 Mill. Mark auf. Jnfolge der von Deutſchland bis zum
Ende Auguſt geleiſteten Zahlung an die Entente in Geſamthöhe
von 1 Milliarde Goldmark hat es ſich als notwendig erwieſen,
aus dem Goldbeſtande der Bank einen Betrag von 68 Millionen
Mark in ausländiſchen Goldmünzen dem Reiche für dieſe Zah-
lung abzugeben. Demgemäß zeigt der Metallbeſtand der Bank
am 31. Auguſt einen Rückgang, der ſich auf 67,6 Mill. Mk. be
ziffert. Bei den Darlehnskaſſen iſt eine weitere Rückzahlung
größerer Darlehnsbeträge zu beobachten. Der geſamte Dar-
lehnsbeſtand iſt um 620,8 Mill. Mk. auf 10 915.6 Mill. Mark ein
geſchränkt worden. Da die Reichsbank einen dieſer Abnahme
entſprechenden Betrag an Darlehnskaſſenſcheinen an die Dar
lehnskaſſen zurückzuliefern hatte, ſo haben ſich die Beſtände der
Bank an Darlehnskaſſenſcheinen unter Berückſichtigung der er
wähnten aus dem Verkehr aufgenommenen Beträge um 600,8
Mill. Mk. auf 2958,6 Mill. Mk. vermindert.

Ergebnis der deutſchen Sparkaſſen. Der Juli brachte eine
Zunahme der Spareinlagen um etwa 400 Mill. Mk.
gegen 1200 Mill. Mk. im Juli des Vorjahres. Worauf dies beruht,
läßt ſich der Zeitſchrift „Die Sparkaſſe“ zufolge, nicht mit Sicher-
heit erkennen. Zum Teil haben hierbei die großen Abhebungen
auf die Beamtengehälter mitgewirkt. Bei der Teuerung werden
dieſe Gehälter ſchneller aufgebraucht als in den Vorjahren.
Zweifellos übt aber auch die ſteigende Konjunktur in Handel und
Gewerbe ihren Einfluß aus. Jn Rückſicht auf die Steigerung aller
Preiſe beginnen die Kaufleute und gewerblichen Betriebe ihre
Vorräte zu vergrößern. Hierbei finden Kapitalien ihre Verwen-
dung, die bisher den Sparkaſſen zugefloſſen waren. Es ſcheint, als
ob dieſe Verhältniſſe auch im Auguſt weiterwirken. Jedenfalls
kann zunächſt nicht mit einer Vergrößerung der Geldflüſſigkeit ge
rechnet werden, man wird ſich vielmehr auf ſtärkere Abhebungeneinrichten müſſen. Der Geſamtzuwachs der deutſchen Sparkaſſen

ſeit Jahresbeginn beträgt 4450 Mill. Mk. gegen 4540 bzw. 4300
Millionen Mark in der gleichen Zeit der beiden Vorjahre.

Gegen die Konſumentenſteuer. Die in Nürnberg zur Herbſt
tagung verſgmmelten Mitglieder des Großeinkaufsvereins „Nürn

daß die diesjährige

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“

ohachten.

berger Bund“ erblicken in dem beſonders vom Großhandel ver-
tretenen Vorſchlag, an Stelle der beſtehenden Warenumſatzſteuer
eine Konſumentenſteuer einzuführen, eine Zumutung an den
Einzelhandel, die mit aller Energie zurückgewieſen werden muß.
Ganz abgeſehen davon, daß eine Konſumentenſteuer dem Schie
bertum Tür und Tor öffnen würde, muß dieſe Steuer als un
durchführbar bezeichnet werden, weil der Staat unmöglich Mil
lionen Erhebungsſtellen ſchaffen und fortlaufend kontrollieren
kann. Die Verſammlung bringt der Reichsregierung ihre Befrie
digung zum Ausdruck, daß ſie den Gedanken der Konſumenten-
ſteuer als unannehmbar bezeichnet hat und ſpricht die beſtimntte
Erwartung aus, daß ſie dieſen Standpunkt ungeachtet aller geg-neriſchen Beſtrebungen auch bei den hevorſte ſenden parlamen

tariſchen Beratungen einnehmen wird.

Industrie, Handel, Handwerk
Zur Lage der oberſchleſiſchen Werke

Die Bergwerke haben neben den Folgen des Aufſtandes durch
mangelnden Abſatz während der Monate Mai und Juni ſowie vor
allem durch die verminderte Leiſtung infolge willkürlicher Schicht
verkürzung und abſichtlicher Leiſtungsverringerung gelitten. So
iſt z. B. die Leiſtung je Kopf der Belegſchaft unter Tage vom
Januar 1920 von 1012 Kg. auf folgende Zahlen im Jahre 18921
herabgegangen: Januar 1921: 970 Kilogramm, Februar 999
Kilogramm, März 987 Kilogramm, April 937 Kilogramm, Man
393 Kilogramm, Juni 611 Kilogramm, Juli 758 Kilogramm. Von
einzelnen Gruben mußten recht bedenkliche Mitteilungen über
Diſziplinloſigkeit und abſichtliche Minderleiſtungen gemacht
werden, vor allem ſind es die ſogenannten Schichtlöhner, die durch
vorzeitiges Schichtmachen auch die vernünftigen Häuer an der
Ausnutzung der vollen Arbeitszeit hindern. Die Eiſeninduſtrie
klagte über die ſchlechte Geſchäftslage. Während des Aufſtandes
haben ſich große Vorräte aufgehäuft, die nicht abgeſetzt werden
konnten, ferner ſind vielfach während des Aufſtandes Abſatzgebiete
verlorengegangen, die ſich nur ſchwer wieder erobern laſſen, weil
außeroberſchleſiſche Abnehmer wegen der Unruhen nur ungern
Aufträge nach Oberſchleſien geben. Auch in der weiterverarbeiten-
den Eiſeninduſtrie muß über ſehr weitgehende Leiſtungsrückgänge
geklagt werden. Geradezu kataſtrophal iſt die Lage der Zink-
induſtrie, die ſeit vielen Monaten mit geringeren Verkaufspreiſen
als die Selbſtkoſten arbeiten muß. So überſtiegen die Selbſtkoſten
die Verkaufspreiſe im Jahre 1921 um rund 1500 Mark, in den
erſten fünf Monaten 1921 rund 200 Mk. je Tonne. Jnfolgedeſſen
ſind bereits etwa 50 Proz. der Zinköfen in Oberſchleſien eingeſtellt.
Sollte der Völkerbundsrat nun ſein Gutachten dahin fällen, daß
ein Teil des induſtriellen Oberſchleſien an Polen fallen müſſe, wie
es ja ſelbſt der engliſche Vorſchlag anregt, und der Oberſte Rat
demzufolge entſcheiden, dann iſt mit einer Erholung ver Jnduſtrie
nicht zu rechnen, wohl aber mit einer weiteren Beſchlechterung,
ja mit völligem Zuſammenbruch.

Aufſchwung in der deutſchen Garninduſtrie. Vom Hanſa-
Bund wird uns geſchrieben: Die Vereinigung Deur:ſcher Fabri-
kanten von Baumwoll, Strick- und Handarbeitsgarnen, E. V.,
macht uns wichtige Mitteilungen über die augenblicklichen
Verhältniſſe in der deutſchen Garniagaduſtrie.
Jn den letzten Monaten ſei erfreulicherweiſe ein ſtarkes Jnte-
reſſe der deutſchen Geſchäftswelt ſür deutſche Gurne zu be

Dieſe plötzliche Bevorzugung hänge damit zuſammen,
daß die Preiſe für franzöſiſche Garne teilweiſe um 50 Prozent
höher ſind, als deutſche Garne. Veſonders wichtig ſt es jedoch,
daß jetzt nachgewieſenermaßen die deutſchen Garne einen voll
wertigen Erſatz für die frangöſiſchen D-M-C-Garne darſtellen,
ganz beſonders in bezug auf die Farbenechtheit, ja ſie ſind den
franzöſiſchen in einzelnen Farben überlegen. Die Zahl der in
dieſer Induſtrie beſchäftigten Perſonen hat ſich ſeit Jahresfriſt
mehr als verdoppelt, und die Betriebe würden überll noch fort-
geſetzt vergrößert. Die Nachfrage überſteige noch immer die
Produktion. Die Deckung des Bedarfs wird jedoch dadurch er
ſchwert, daß die Baumtrollſpinnereien mit ihren Lieferungen im
Rückſtande bleiben und ihrerſeits wiederum an dem notwendigen
Ausbau ihrer Hetriebseinrichtungen durch zu langſame Liefer-
zeiten der Maſchinenfalbriken behindert werden.

Preiserhöhung für Gummiwaren. Die ſtarke Preisteuerung
aller Rohmaterialien, namentlich der Baumwolle, des Rohgummis,
Rüböls uſw. hat die maßgebenden deutſchen Firmen veranlaßt,
eine ſofortige Erhöhung der Preiſe für ſämtliche techniſche
Gummiwaren um 10 bis 15 Pro z. eintreten zu laſſen.
Für Fahrrad und Automobilreifen wird in Fabrikantenkreiſen
ebenfalls mit Rückſicht auf die Produktionsverteuerung eine Preis
ſteigerung in Ausſicht genommen. Abhängig bleibt die Entſchlie-
ßung darüber namentlich auch von der Geſtaltung der Lohnver-
hältniſſe. Die Veſchäftigung der Werke wird im allgemeinen als
gut bezeichnet. Die Geſellſchaften verfügen über Exportaufträge,
während die Auslandskonkurrenz auf dem heimiſchen Markte ſich
kaum fühlbar macht. Die in der Gummi-Jnduſtrie früher be
ſtandenen feſten Konventionen haben neuerdings einen mehr oder
weniger loſen Charakter angenommen.

Vom Eiermarkt. Die Zufuhren waren auch in der ver
floſſenen Woche nur gering, genügten aber der Nachfrage, da die
Preiſe erneut anzogen. Jm Großverkehr notierten am Berliner
Markt pro 1000 Stück 1800--1850 Mk., Schleſiſcher Markt pro
1000 Stück 1700--1800 Mk., Söchſiſcher Markt pro 1000 Stück
1650--1790 Mk., Süddeutſcher Markt pro 1000 Stück 1600--1650
Mark, Oldenburger Markt pro 1000 Stück 1850--1900 Mk., Weſt
deutſcher Markt pro 1000 Stück 1950--2000 Mark.

Aktiengesellschaften
x ErnemannWerke, A.-G., Dresden. Der Aufſichtsrat be

ſchloß, einer außerordentlichen Generalverſammlung die Er-
höhung des Kapitals von 8 auf 14 Millionen Mark
Außerdem wird beabſichtigt, eine Million Mark 7prozentige Vor-
zugsaktien mit mehrfachem Stimmrecht zu ſchaffen, und zwar
wegen der Ueberfremdungsgefahr. Ferner hat die Verwaltung
beſchloſſen, bei der bereits beſtehenden Klappenfabrik unter Er
weiterung derſelben eine eigene Aktien- Geſellſchaft mit einem
Kapital von 2 Millionen Mark gewöhnlichen Aktien und 2 Mil
lnonen Mark 6prozentigen Vorzugsaktien mit einfachem Stimm-
recht ins Leben zu rufen.

Deutſche Ecuador Kakao-Plantagen- und Cxvport- Geſell
ſchaft in Hamburg. Für die Geſchäftsjahre 1917 bis 1920
kommen 7165 Prozent Dividende zur Ausſchüttung. Zur
Begründung dieſes für die Aktionäre ſehr erfreulichen Erträg-
niſſes weiſt die Verwaltung in dem jetzt vorliegenden Jahres
bericht darauf hin, daß ſich die Dividende im weſentlichen
durch die inzwiſchen erfolgte große Entwertung der Reichsmark
errechnet, weil die Umbuchungen der in Ecuador erzgielten
Erträgniſſe aus dem Verkauf der Plantagenprosuktion, wie
ſtets, zum feſten Umrechnungskurs von 2 M. für einen Sucre
vorgenommen werden, während die Entwertung der Reichsmar!
etwa das zehnfache betrug.

Licht- und Kraftwerk Torgau G. m. b. H. Zwiſchen der Stadt
Torgau und der Thüringer Gas geſellſchaft in Leip
zig iſt eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung unter der Firma
„Licht- und Kraftwerke Torgau, G. m. b. H.“ gegründet
worden. Gegenſtand des Unternehmens iſt die Verwaltung und
Betriebsführung des ſtädtiſchen Gas und Elektrizitätswerkes und
aller damit zuſammenhängender Geſchäfte. Das erforderliche

Fünftel von der Thüringer Gasgeſellſchaft aufgebracht. Die d
triebsführung liegt in den Händen der Thüringer Gasgeſellſcha
die der Stadt eine vertraglich feſtgelegte Mindeſteinnahme gewäh
leiſtet. Der Geſellſchaftsvertrag, der an Stelle des bisherPachtvertrages tritt, iſt zunächſt auf die Zeit vom 1. Oktober be
bis zum 81. März 1937 abgeſchloſſen.

Berliner Börsenberlchte
Börſenruhetag. Berlin, 6. September.

tenbörſe blieb heute geſchloſſen. Nur Deviſen und ausländi
Banknoten wurden amtlich notiert. Das ziemlich bedeutende e
ſchäft in Wertpapieren, das heute ſtattfand, wickelte ſich im Fern
ſprechverkehr hauptſächlich von Büro zu Büro ab. Die Tende
ſprach ſich ſehr feſt aus, und die Kurſe ſchnellten von neuem in die
Höhe. Die Kaufluſt erſtreckte ſich namentlich auf Montanpapiere
die Aktien von Maſchinen- und Automobilfabriken ſowie auf Ter
tilwerte. Die Auftragsbeſtände, die geſtern unerledigt geblieben
ſind, im Verein mit den inzwiſchen neu eingegangenen Aufträgen
hatten bei den Banken und Bankiers bereits heute mittag einen
derartigen Umfang erreicht, daß die geſtrigen Börſenvorgänge ſi
morgen zu wiederholen drohen. Namentlich die Provinzkundſchaft
iſr wieder mit Rieſenkauforders am Markt, denen Verkaufsauf-
träge nur in verſchwindend kleiner Zahl gegenüberſtehen.
Kursmakler werden morgen ebenſowenig wie geſtern imſtande
ſein, dieſe Maſſen von Aufträgen in die Bücher einzuſchreiben
und die amtlichen Notierungen rechtzeitig vorzunehmen. Au
geſtrige Jrrtümer, die ſich oft als ſehr koſtſpiel:g erwieſen, ſind
infolge der Geſchäftsüberlaſtung unvermetdbar.

Berliner Deviſenmarkt. Meldungen, wonach die Pariſer
Reparationskommiſſion zur Sicherſtellung der nächſtjährigen
Forderungen ſich grundſätzlich für eine Ueberführung dez
deutſchen Goldſchatzes in das beſetzte Gebiet ausge
ſprochen haben ſoll, bewirkten eine ſprunghafte Aufwärtsbe-
wegung der Deviſenkurſe. Das Geſchäf geſtaltete ſich ſtürmiſch,
Jm Vormittagsfreiverkehr ſtiegen telegraphiſch Auszahlung
Holland auf 2915 bis 2930, London auf 342 bis 342,50, Paris auf
697 bis 702, Kabel Neuyork 92 bis 92,75. Die amtlichen Mittags
kurſe ſtellten ſich noch höher. Eine kleine Abſchwächung, die vor
übergehend eintrat, war auf das Bekanntwerden der Anweſenheit
Pierpont Morgans in Berlin und auf hierdurch veranlaßte (e-
rüchte über den Abſchluß einer deutſch- amerikaniſchen Anleihe

zurückzuführen. Ausländiſche Noten: Unter den
fremden Zahlungsmitteln erhöhten Greenbacks bei lebhaften Um
ſätzen ihren Kurs auf 92 bis 925. Dagegen waren Kosciuszko
Noten zu 2,60 und öſterreichiſche Noten zu 7,10 erhältlich. Der
Kurs der Mark iſt heute vormittag in Amſterdam auf
3,40 bis 8,42, Zürich auf 6,82 bis 6,37, Kopenhagen auf
6,275 zurückgegangen.

Produktenbericht. Berlin, 6. September. Am Produkten
markte blieben Weizen und Roggen für ſofortige Lieferung reich
lich angeboten, fanden aber ſchwer Käufer, wogegen für ſpäte
Lieferung bei knappem Material Nachfrage beſteht. Von Gerſte
fanden nur feinſte Sorten bei Sommergerſte Intereſſe. Dem

egenüber tiegt Hafer bei ſich vermindernder Nachfrage unver
ändert feſt, wobei ſtärkeres Angebot aus Bayern und von den
Donauhäfen vorliegt. Die Marnspreiſe lagen heute wegen der ſich
fortſetzenden Steigerung der Deviſenpreiſe wiederum höher. In
Mehl blieb der Abſatz ſchwierig, wogegen für Kleie die Kaufluſt
ſich vermehrt hat. Aus Thüringen werden Speiſeerbſen und
Linſen ſtark und billiger angeboten. Für die übrigen Futter
mittel war das Geſchäft lebhaft.

Nortierungen vom Sonnabend.
Berliner Produktenmarktpreise.

Berlin, 5. September
Amtliche Notierungen für 1 Doppelzentner ab dtation
Weizen, r W 402--410, still.Roggen, märk. 332--338, still.Sommergereto v J htergerste 372--380, still.
Hafer. märk. 344--350, still,
Mais, Ia Plata prompt ab Hamburg 298--300, Okt. Jan, 294-28

ohne Provenienzangabe Okt. Jan. 200--292, fest.
Weizenmehl 590-660. still, Roggenmehl 405--450. stilll.
Weizenkleie 230--240, et Roggenkleie 240-250, atotig.
Raps 575—585. Rübsen, 5 Mark unter Rapes.

Die Berliner Effed

Victoriaerbsen 560 600 Lupinen, blaue 170-190
Kleine Speiseerbsen 419460 Lupinen, gelbe 190
Futtererbsen 340 360 Rapsknehen 240—2Peluschken 340—360 apsWicken 325 350 Leinkuchen 390Ackerbohnen Serradella 229300Prockenschnitzel prompt 240-260, per Okt. Dez. 225--230.

Nichtamtliche Notierungen:
Weizen und Roggenstroh drahtgepreßt, 19--20.
Haferstroh drahtgepreßt r roh seilgebündelt

Langstroh seilgebündelt 19--20, G gern anWiesenheu, gut, gesund und trocken,roeker 56—65, Kleeheu 81-87, alles ab Stationen.

Devisen-Notierungen Berlin. 5. Sept
Geld Brief wo BrieAmsterd.-Rottd. 2944.55 2950.45 Paris 709

Brüss.-Anlwerp. 696,50 697.70 Sehwels- 1594,40

Christiania 1203.75 1206.25 r lKopenhagen 1608.35 1611.65 ien (altes)
Stockholm 1.65 2006.05 Oesterr. abgest. 9.68
Helsingfors 128.35 128.,65 Prag 112.
Italien 398,60 899.40 BudapestLondon 346,65 347.35 Poln. Mark 2,55
New- York 93,15 93.35

Berliner Metallinotierungen-
Berlin, 5. Sept. Preise für 100 kg in Mark.

Raffinade-Kupfer u Zinn Banca-Straits-Austrab

d r 850 860 h-Hütten-Kohzin bm freien Verkehr 850/860

Hüttenzinnmind. 99
Reinnickel (98-990
Antimon (Regulus)Remeited-Platten-Zink 650 660 Silber in Barren, es 800

Orih ben mjſs c er le r nnfer 100 kg W
x en Dlektrol:An awterote, o e Original Hütten-Robzink

oberschl. HütteOrig.-Hütten-Alumin. (in W alz-ar od. Drahtbarren) 3575

Kach d Pferderennen
am Mittwoch trifft man ſich bei vorzüglicher
Küche, gutgepflegten Bieren, ff. Weinen im

Haus der Lanöwirte
Halle a. S., Franckeſtr. 8s. H. Gerhardt. Tel. 1213
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Hauptſchriftleiter Heimut Bottcher.
Verantwortlich für den politiſchen Teil: Helmut Böttcher;
Provinz und Sport: Hans Heiling: für den jokalen Teil und goth
Srich Sellhetm; für Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung A. le
Heberer. Für den Anzeigenteil Paul Kerſten ſämtlich in Lene

für Volkswirt
Kommuna

Stammkapital wird zu drei Fünftel von der Stadt und zu zwei
Diio Thiel e, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung

gannne n
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